
WIRTSCHAFTWESER14

Bündnis gehören unterschiedliche 
gesellschaftliche Akteure an, so un-
ter anderem die Agentur für Arbeit, 
die Arbeitnehmerkammer, die evan-
gelische und die katholische Kirche, 
die Gewerkschaften, Handels- und 
Handwerkskammer und Senatsres-
sorts. Ein zentraler Schwerpunkt 
ist die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie.“

KONKRETE POLITISCHE 

MASSNAHMEN

Um reale Verbesserungen und eine 
positive Veränderung herbeizufüh-
ren, braucht es vor allem ebenso 
realistische Wege zum Ziel und na-
türlich eine aktive Mitwirkung aller 
beteiligten Akteure. Die Basis bil-
den laut Sozialsenatorin Stahmann 
zunächst einmal Gesetze, die die 
Rechtsansprüche betroffener Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
untermauern. „Es gibt eine Viel-
zahl gesetzlicher Regelungen, die 
die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf verbessern sollen. Dies sind 
etwa das Gesetz zum Elterngeld und 
zur Elternzeit, zur Vereinbarkeit 
von Familie, Pflege und Beruf das 
Familienpflegezeitgesetz und zum 
Ausbau der Kindertagesbetreuung 
das Kinderförderungsgesetz.“ Auf 
dieser Grundlage ist dann die kon-
krete Umsetzung vielschichtiger Be-

ratungs-, Betreuungs- und Informa-
tionsangebote möglich – zugunsten 
von entgegenkommenden Arbeitge-
bern und Angestellten, die sich nicht 
zwischen Familie und Beruf ent-
scheiden wollen. Dementsprechend 
formuliert der Wirtschaftssenator 
auch weithin gültige Kriterien, die 
ein familienfreundliches Unter-
nehmen ausmachen: „Die Kriterien 
können folgende sein: Arbeitszeit-
modelle, um Beruf und Familie zu 
vereinbaren, Angebote im Rahmen 
der, gegebenenfalls betrieblich un-
terstützten, Kinderbetreuung, An-
gebote für die Elternzeit und den 
Wiedereinstieg, Angebote für Be-
schäftigte mit Pflegeverantwortung 
sowie entsprechend wertschätzende 
Unternehmensleitsätze.“

POSITIVE SIGNALE AUSSENDEN

Eine betont familienfreundliche 
Unternehmenspolitik erfordert al-
lerdings auch Bemühungen seitens   
der Firmen selbst – dazu braucht es 
Anreize, die sowohl Arbeitgebern 
als auch Arbeitnehmern nützen und 
sie in ihren Zielen weiterbringen. 
Möglichkeiten, die hier zur Verfü-
gung stehen und inzwischen auch 
verstärkt genutzt werden, sind fi-
nanzielle Vorteile für entsprechend 
sozialverantwortlich handelnde 
Unternehmen, speziell zugeschnit-
tene Beratungs- und Consulting-
Angebote, aber auch besondere Aus-
zeichnungen, die nach erfolgreicher 
Prüfung vergeben werden.  Während 
Audits im großen Rahmen vor allem 
für Großunternehmen und Konzerne 
zugänglich sind, gibt es für kleine 
bis mittelständische Betriebe an-
dere Möglichkeiten, sich eine fami-
lienfreundliche Firmenphilosophie 
zertifizieren zu lassen. Dazu gehört 
auch das Siegel „Ausgezeichnet fa-
milienfreundlich“, das innerhalb 
des Landes Bremen vergeben wird. 
Alle Fäden für die Bewerbung, die 
Information, das Kennenlernen, die 
Überprüfung und die Auszeichnung 
interessierter Unternehmen laufen 
bei der Institution „Impulsgeber 
Zukunft“ zusammen. Diese steht 
mit allen verantwortlichen Stellen 
rund um eine verantwortungsvol-
le und zeitgemäße Sozialstruktur  
am Arbeitsplatz in Verbindung und 
bildet so den Kern eines landesweit 
agierenden Netzwerkes. „

'
Impulsge-

ber Zukunft' bietet zudem das Bre-
mer Siegel 

'
Ausgezeichnet familien-

freundlich' an. Damit können sich 
Betriebe öffentlichkeitswirksam als 
familienfreundliches Unternehmen 
präsentieren. Gerade klein- und 
mittelständischen Unternehmen 

bietet das Siegel die Möglichkeit, 
ihre Beschäftigten mit passgenauen 
und individuellen Angeboten bei 
der Vereinbarkeit von Erwerbs- und 
Privatleben zu unterstützen und da-
mit ihre Arbeitgeberattraktivität 
zu erhöhen“, erklärt Günthner das 
Prinzip hinter dem Siegel. 

ZUFRIEDENE MITARBEITER – 

WIRTSCHAFTLICHER ERFOLG

Betriebe, die dieses oder ein ähn-
liches Zertifikat erhalten haben, 
nehmen in der Bremer Unterneh-
menslandschaft eine Vorbildfunk-
tion ein. So wie die Interhomes AG, 
eine Bau- und Verwaltungsfirma im 
Immobilienbereich mit Sitz in der 
Hansestadt. „2010 und 2014 wurden 
wir mit dem Siegel 

'
Familienfreund-

liches Unternehmen' ausgezeichnet 
– 2010 von der damaligen Bürger-
meisterin Karoline Linnert und 2014 
vom Verein 

'
Impulsgeber Zukunft'“, 

sagt Richard Wiltfang, Leiter Hu-
man Resources. Er erläutert auch 
die Hintergründe: „Ausschlagge-
bend hierfür waren die zahlreichen 
Möglichkeiten bei Interhomes zur 

Ob ein Arbeitnehmer sich mit 
dem Unternehmen, bei dem er be-
schäftigt ist, über einen langen Zeit-
raum identifizieren kann; ob er im 
Gegensatz dazu vorzeitig kündigt 
oder auch nach den Prinzipien der 
„inneren Kündigung“ weiter arbei-
tet, hängt von zahlreichen Faktoren 
ab. Gerade diejenigen Kollegen, die 
ihrem Arbeitgeber ein hohes Maß an 
Loyalität und Engagement entge-
genbringen, möchten Letztere in der 
Regel auch dauerhaft in ihren Rei-
hen wissen. Eine wichtige Voraus-
setzung, damit wertvolle Fachkräfte 
gern weiter ihrer Arbeit nachgehen, 
ist neben einer fairen Bezahlung und 
Weiterbildungsmöglichkeiten auch 
Wertschätzung. Dies zeigen belieb-
te und mit Preisen ausgezeichnete 
Arbeitgeber oftmals auch mit real 
umsetzbaren Möglichkeiten, Beruf 
und Familie miteinander zu verbin-
den. Damit der Wunsch nach Verein-
barkeit beider Lebensaspekte nicht 
zum Spagat wird, und wohl auch zu-
gunsten demografischen Wachstums 
in der Region, setzen sich Bremer 
Politiker verstärkt für machbare 
Möglichkeiten rund um die Prob-
lemstellung „Kinder und Karriere“ 
ein. Dabei geht es Martin Günthner, 
Senator für Wirtschaft, Arbeit und 
Häfen, auch um den Wirtschafts-
standort Bremen als Ganzes. „Mit 
harten Standortfaktoren allein ist 
die Wettbewerbsfähigkeit der Re-
gion nicht mehr zu halten. Stand-
ortpolitik umfasst auch die Sorge 
um das künftige Potenzial an Fach-
kräften, die Sorge um die Verein-
barkeit von Beruf und Familie und 
auch die Sorge um faire Arbeits-
bedingungen“, erklärt Günthner. 

Auch für die Gemeinschaft und 
gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
sei es daher von hoher Bedeutung, 
Männer und Frauen mit Kindern 
oder Kinderwunsch nicht zu entmu-
tigen, sondern ihnen tatkräftige Un-
terstützung anzubieten. Auch Anja 
Stahmann, Senatorin für Soziales, 
Jugend, Frauen, Integration und 
Sport, verweist auf die soziale Ver-
antwortung von Politik und Wirt-
schaft in Sachen Familienförderung. 
Eine besondere Rolle spielt in die-
ser Hinsicht vor allem das „Bre-
mer Bündnis für Familie“, dessen 
Mitglieder einmal im Jahr offiziell 
zusammenkommen. „Seit 2004 exis-
tiert in Bremen das Bremer Bündnis 
für Familie, in dem die bereits vor-
handenen vielfältigen Aktivitäten 
für Familie gebündelt werden. Dem 

WIE FAMILIENFREUNDLICH IST DIE BREMER WIRTSCHAFT?

Harte Standortfaktoren reichen einfach 

nicht aus – auch deshalb setzt sich 

Wirtschaftssenator Martin Günthner für 

eine gute Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie ein

Sozialsenatorin Anja Stahmann ist 

überzeugt, dass die aktuelle Gesetzes-

lage eine gute Basis für eine familien-

freundliche Betriebsorganisation bildet

Work-Life-Balance ist in aller Munde und dazu gehörte 

schon immer die familienfreundliche Gestaltung des 

Arbeitsplatzes. Dafür, dass ein Leben als Elternteil und 

die Fortsetzung einer erfolgreichen beruflichen Laufbahn 

sich nicht ausschließen müssen, setzt sich auch die 

Politik im Land Bremen verstärkt ein. Doch zieht die 

lokale Wirtschaft mit? Welche Strategien gibt es für 

Arbeitgeber, um Mitarbeiter bei familiär bedingten Verän- 

derungen zu unterstützen – und was bringten Vereinbarkeit 

umgekehrt dem Unternehmen?

ERFOLGSFAKTOR 

FAMILIE

Interhomes AG schafft Wohnraum für Familien und wurde auch schon selbst mit 

dem Siegel „Ausgezeichnet familienfreundlich“ geehrt 




